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Inhalt 
M a g u i l a tötet unabs i ch t l i ch den Che f des Drogenhande ls von 
M o r r o D o n a Mar ta in Rio de Janeiro. Er ist gezwungen ,mi t Bran-
qu inha , e inem dreizehnjährigen Mädchen, das trotz des Al ters ­
unterschieds behauptet, Magu i l as Ehefrau z u sein, aus der Favela 
zu f l i ehen. In d e m Durche inander nehmen sie Japa, den treuen 
Freund von B ranqu inha , mit. Au f der F lucht gelangen die drei an 
d ie Garagentür e iner V i l l a im Stadtviertel Joatinga, w o sie W i l l i a m 
begegnen, e inem Nordamer ikaner , der auf d e m W e g zur Arbe i t 
ist. M a g u i l a bittet da rum, die Toilette benutzen zu dürfen, aber 
W i l l i a m hält das G a n z e für e inen Überfall. 
Unerwartet gelangt das Trio aus der Favela d o c h in das Haus , in 
dem der Nordamer ikaner mit seiner Tochter Julie und der Haus ­
angestellten Conceicäo lebt. Dort werden d ie sechs Figuren z u 
Ge i se ln einer seltsamen Situat ion, e iner M i s c h u n g aus U l k und 
Bedrohung, d ie ein überraschendes Ende findet. 

Ein Film über die Kommunikationslosigkeit 
Frage: W i e entstand die Idee zu C O M O N A S C E M O S AN JOS ? 
Murilo Salles: Dieser F i lm entstand aus m e i n e m Unbehagen am 
Leben mit dem E lend: auf d ie Straße z u gehen und hungrige K i n ­
der zu treffen, d ie an der A m p e l um A l m o s e n betteln. Abe r ich 
wo l l te ke inen F i lm über Straßenkinder drehen, we i l das oppor tu ­
nistisch gewesen wäre und nur e ine Reakt ion auf das we l twe i te 
Interesse an dieser Frage. Ich mußte also das T h e m a von einer 
anderen Seite angehen und e ine andere Form f inden . Ich er inner­
te m i ch an andere Beiträge der jüngeren bras i l ian ischen F i l m ­
geschichte : angefangen bei Cinco Vezes Favela (Fünfmal Favela), 
e inem F i lm, der am Anfang des C i n e m a N o v o der sechziger Jahre 
steht, über Rio Zona Norte (Rio Nordbez i rk ) von Ne l son Pereira 
dos Santos und O Anjo Nasceu (Der Engel ist geboren) von Jülio 
Bressane bis hin zu Pixote (Asphalthaie) von Hector Babenco . Vor 
a l lem der F i lm von Bressane wurde für meine weitere Arbei t w i c h ­
tig, denn er handelt von z w e i Bandi ten, d ie auf der F lucht vor der 
Po l ize i schließlich in ein Haus e indr ingen und die Hausbes i tzer in 
und deren Angestel l te ge fangennehmen. Ich habe diese Struktur 
aufgegriffen und dann begonnen , andere Figuren und eine ande ­
re Gesch i ch te z u en tw i cke ln . 
Frage: Der F i lm beschäftigt s ich mit d e m Elend und unterscheidet 
s ich desha lb v o m normalen bras i l ian ischen F i lm . 
Murilo Salles: N i ch t durch soz ia len Druck , sondern zufällig ergibt 
sich der Konf l ikt in C O M O N A S C E M O S A N J O S . D i e Idee der 

Synopsis 
M a g u i l a acc identa l l y ki l ls the boss of all drug dealers in 
M o r r o D o n a Mar ta in Rio de Janeiro. H e is forced to flee 
the Favelas w i th B ranqu inha , a thirteen year o ld g i r l . 
Despite the age difference she c la ims to be his wi fe . In the 
c h a o s of e s c a p e t hey d e c i d e to t ake a l o n g J apa , 
Branquinha's loyal f r iend. O n their flight from the Favelas 
the three arrive at a v i l l a in the city district of Joatinga. 
They see W i l l i a m , a North Amer i c an w h o is on his way to 
work . M a g u i l a asks to use the toilet, but W i l l i a m figures 
that the encounter is a hold-up. 
The trio gets into the house after a l l . Here the North A m e ­
r ican lives w i th his daughter, Julie, and the m a i d , C o n ­
ceicäo. A l l six peop le b e c o m e hostage to a pecu l i a r 
s i tuat ion, a mix of nonsense and threat. The story ends 
surprisingly. 

A film about non-communication 
Question: H o w d id the idea for C O M O N A S C E M O S 
A N J O S c o m e about? 
Murilo Salles: The f i lm came into being out of my concern 
for peop le in misery. G o i n g out into the street, seeing 
hungry ch i ld ren begging for food . But I d idn ' t want to 
make a f i lm about street ch i l d ren , because that w o u l d 
have been opportunis t ic , a react ion to the w o r l d w i d e 
interest in this issue. I had to f ind a different approach 
and a different fo rm. I remembered the contr ibut ions to 
recent Braz i l i an f i lm history: starting w i th Cinco Vezes 
Favela (Five Times Favela), a f i lm w h i c h was p roduced at 
the beginning of the C i n e m a N o v o of the sixties; Rio Zona 
Norte (Rio Northern District) by Ne lson Pereira dos Santos 
and OAnjo Nasceu (The Ange l is Born) by Jul io Bressane 
and Pixote (Jaws of the Asphalt ) by Hec to r Babenco . 
Bressane's f i lm in part icular became very important for 
my work . H i s f i lm deals wi th two adult gangsters w h o are 
f lee ing from the po l i ce and f ina l ly invade a house, taking 
the owne r and her ma id as hostages. I appropr iated this 
structure and deve loped a different story and a different 
narrative. 
Question: The f i lm deals with misery and is therefore quite 
different f rom mainstream Braz i l i an f i lms. 
Murilo Salles: In C O M O N A S C E M O S A N J O S conf l i c t 
arises due to acc ident not social pressure. The leftist press 
c r i t ized its lack of soc ia l conce rn . This has b e c o m e such 
a c o m m o n p l a c e in Brazi l ian f i lm history. I think it detracts 
f rom an important emphas is on content. I can ' t stand 



soz ia len Determinierthei t , deren Fehlen in me inem F i lm von der 
l inken F i lmkr i t ik bemängelt wurde , z ieht s ich durch d ie F i l m ­
geschichte Brasi l iens: sie ist zu e inem Geme inp l a t z geworden . Ich 
ertrage ke inen ernsthaften F i lm über das Elend mehr, der in G e ­
stalt e iner soz io log i schen A b h a n d l u n g daherkommt . W e n n man 
humor is t ische Elemente in das Elend hineinbr ingt , tritt d ie e m o ­
t ionale Seite stärker hervor. Ich habe bei Bunue l gelernt, daß man 
kein M i t l e id mit der Figur haben darf. Das brasi l ianische K ino geht 
gewöhnlich davon aus, daß al le , d ie Darstel ler und selbst d ie 
Regisseure, ganz arm dran s ind . Ich g laube, daß die D iskuss ion 
'Kolonis ier ter versus Kolonisator ' zuende ist. W i r s ind schließlich 
kolonis ier t ! W e n n etwas Neues entstehen so l l , dann nur, w e n n 
man dies als Tatsache begreift. 
Frage: W o l l e n Sie das in der Szene z u m Ausdruck br ingen, in der 
der Junge aus der Favela s ich mit der re ichen Nordamer ikaner in 
identif iziert , als er e ine C D mit Rapmus ik in ihrem Z i m m e r findet? 
Murilo Salles: Ja. D i e Rache der Favela w i rd e ine kulturel le se in. 
Heute hören d ie Töchter der Mit te lk lasse d ie Funk-Musik v o m 
Elendshügel. D i e Tochter eines Freundes von mir ist mit e inem 
Typ aus der Favela z u s a m m e n , den sie auf einer Funkparty ken ­
nengelernt hat. G l e i c h z e i t i g gibt es in den Favelas v ie le Parabol-
An tennen , d ie Jugendl ichen sehen s ich M T V und d ie Basketba l l ­
spiele der N B A im Fernsehen an ; dadurch entsteht e ine Identif ika­
t ion mit den Schwarzen in No rdamer i ka , d ie dort e ine soz ia le 
N i s che gefunden haben, d ie es in unserer Gese l lschaf t für sie 
nicht gibt. 
Frage: A b e r diese Ve rb indung verhindert nicht , daß der Konf l ikt 
weiterbesteht. 
Murilo Salles: COMO N A S C E M O S A N J O S ist in erster L inie e in 
F i lm über d ie Kommunika t ions los igke i t . W i e d ie Bez i ehung z w i ­
schen We ißen und Indios. Gegensei t iger Respekt ist das Größte, 
was es geben kann , aber z u g l auben , man könne den Indio 
z i v i l i s i e ren , ohne seine Kultur z u zerstören, ist lächerlich. Es gibt 
ke inen D i a l o g z w i s c h e n den soz ia len Klassen. D i e e inz ige Mög­
l ichkei t z u m D i a l o g ist Herrschaft. Es gibt nur herrschen oder be ­
herrscht z u we rden . D a z w i s c h e n gibt es nichts. Es gibt keine Ver­
ständigung...! 
Frage: V ie le F i lme des berühmten Neuen Bras i l ian ischen K inos 
s ind für den ausländischen Mark t konz ip ie r t und arbeiten mit 
ausländischen Schauspie lern als Pub l ikumsmagneten . Ist das auch 
bei Ihren be iden nordamer ikan ischen Darstel lern der Fall? 
Murilo Salles: N e i n . W e n n d ie Hausbes i tzer Brasi l ianer wären, 
würden w i r e ine grundlegende Komponente ver l ieren: d ie F remd­
heit z w i s c h e n be iden Seiten, d ie e ine unschuld igere , vors icht ige­
re Bez i ehung und zug l e i ch e ine ungeheuere Schwier igke i t für 
den D i a l o g mit s ich bringt. Der F i lm wäre schroffer, sogar gewal t ­
tätig. Außerdem habe ich e inen US-amer ikan ischen Schauspie ler 
gewählt, der portugiesisch sprechen sol lte. Ich gehe gegen d ie 
Tendenz an, Brasi l ianer e inzusetzen , d ie mit nordamer ikan ischen 
Darstel lern engl isch reden. W i e d ie gesamte Besetzung ist Larry 
Pine ein ausgezeichneter Schauspieler und ein sehr mutiger M a n n , 
der e ine Rol le in einer völlig f remden Sprache angenommen hat; 
be im ausländischen K i n o p u b l i k u m ist er nicht sehr bekannt. Ryan 
Massey ist Debüt-Schausphelerin. Es gab keine Market ingstrate­
gie, sondern nur die Erfordernisse der Gesch i ch te . 

Biofilmographie 
Murilo Salles wu rde 1950 in R io de Janeiro geboren. A b 1970 
arbeitete er zunächst als Kameramann , u.a. für Licäo de Amor 
(1975) von Eduardo Escore l , Dona Flor e Seus Dois Maridos 
(1976) von Bruno Barreto, Eu Je Arno (1980) von A rna ldo Jabor. 
Unter seiner Regie entstanden die Dokumenta r f i lme Estas Säo as 
Armas (1978) über M o c a m b i q u e und Two Billion Hearts (1994) 
über d ie Fußball-Weltmeisterschaft sowie d ie Sp ie l f i lme Nunca 
Fomos Täo Felizes (1984), Faca de Dois Gumes (1990) und C O M O 
N A S C E M O S A N J O S (1996). 

fi lms about misery w h i c h are constructed like soc io logica l 
treatises. If you a l low humour into the misery, the emotions 
really f loat to the top. I learned f rom Bunuel that you 
mustn't have pity w i th the protagonist. B raz i l i an c i n e m a 
usually assumes that everybody, actors as we l l as directors 
are b a d l y off. I th ink the d i s c u s s i o n ' C o l o n i z e d vs. 
c o l o n i z e r ' is f in ished. There are no two ways about it: w e 
have been c o l o n i z e d ! If someth ing new is to be created 
out of this, then on l y if one accepts this as a fact. 
Question: Is that the mean ing of the sequence w h e n the 
boy f rom the Favela identifies w i th the r ich North A m e r i ­
can w h e n he finds a C D wi th Rap mus ic in her room? 
Murilo Salles: Yes. The Favela's revenge wi l l be the revenge 
of cul ture. Today, the daughters of the m idd l e class listen 
to Funk music from the hil l of misery. The daughter of one 
of my friends is dat ing a guy f rom the Favela w h o m she 
met at a Funk party. There are also lots of satellite dishes 
in the Favela. Teenagers watch M T V and N B A Basketball 
games on te lev is ion. This creates an ident i f icat ion wi th 
North Amer i c an Blacks w h o have found a socia l n iche in 
North A m e r i c a w h i c h our society doesn' t offer. 
Question: This connec t i on doesn' t solve the conf l i c t . 
Murilo Salles: C O M O N A S C E M O S A N J O S is pr imar i ly a 
f i lm about n o n - c o m m u n i c a t i o n . L ike the re lat ionship 
between Whites and Indios. Mutua l respect is the greatest. 
But it is r id icu lous to think one c o u l d c i v i l i z e the Indio 
without destroying his culture. There is no communica t ion 
between the socia l classes. It's either rule or be ru led. 
There is no th ing in be tween . There is no c o m m u n i ­
cat ion. . . ! 

Question: M a n y f i lms of the m u c h praised new Braz i l i an 
C i n e m a are conce i ved wi th a foreign market in m ind and 
use foreign actors to attract an aud ience . Is this the case 
wi th your two Nor th A m e r i c a n actors? 
Murilo Salles: N o . If the house owners were Braz i l ians 
one fundamenta l e lement w o u l d be lost: the foreignness 
between the two parties conce rned . It results in a more 
innocent , more careful re lat ionship and in an enormous 
diff iculty in the d ia logue. The f i lm w o u l d be harsher, more 
v io lent . A n y h o w , I chose a North A m e r i c a n actor w h o 
was supposed to talk Portuguese. I am against us ing 
Braz i l ians w h o w i l l talk English w i th North A m e r i c a n 
actors. Like the entire cast, Larry Pine is an excel lent actor, 
a courageous man w h o assumed a role in a different 
language, w h o is not that we l l -known wi th a foreign 
aud ience . Ryan Massey made her debut as an actress. 
There was no market ing strategy, just the necessities of 
the narrative. 
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